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Staatsanzeiger für das Eroßheyogtmv. Kaden
M2S1 Diensla - , den 14 . Oktober 1913 156. Jahrgang

Expedition :
Karl Friedrich- Straße Nr . lt (Frrnsprech-
a,„chl „ß Nr . 95l , SL2, I5Z, 951), woselbst auch

Slnjcigcu i» Empfang genommen werden.

' Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50

durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet , 3 ^ 67 S

Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Pctitzeile oder deren Raum 25 S Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegeben und eS wird keiner¬
lei Verpflichtung ju irgendwelcher Vergütung

übernommen.

LMatsanzeiger.
Trine Königliche Hoheit der Großlzerzog

haben S i ch unter dem 30 . September 1913 gnädigst be¬

wogen gefunden , dem Postrat vo» Nordheim bei der
Kaiserlichen Oberpostdirektion ln Karlsruhe das Ritter -

kreuz l . Klasse HöchstJhres Ordens vom Zähringer Lö -
wen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Groszherzog
haben S i ch unter dem 30 . September 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden , dem Oberb riefträger Richard Kirch -

höfer in Karlsruhe die kleine goldene Verdienstmedaille,
den Oberbriefträgeni Sebastian Wridinger in

Bretzingen und Wilhelm Kaufmann in Sinsheim , sowie
den Oberpostschaffnern Karl Fritz in Bühlertal , Phi -

lipp Duttenhofer in Bruchsal und Heinrich Hilkert in
Heidelberg die silberne Verdienstmedaille zu verleihen.

Nickt -Amtlicber Teil.
Bor hundert Jahren .

14. Oktober . Napoleon trifft mittags mit der Trotzen nrrnee
in Leipzig ein . — Der König von Sachsen trifft nach¬
mittags mit Familie in Leipzig ein . — Vorpostengefecht
bei Wachau und Liebertwolkwitz mit Murat . — Bayern
erklärt Napoleon den Krieg .

Karlsruhe , 13 . Oktober.

Wasserversorgung und ossentUches Recht.
Von Or . jur . Seidel , Geh . Regierungsrat .

„Die Wasserversorgung der Stadt Heidelberg und ihre
Stellung im öffentlichen Recht " ist eine im Verlag von
Heinrich Dörr 1013 in Heidelberg erschienene Schrift be¬
titelt , welche von dem Rechtspraktikanten Theodor Weis -
brod in Weinheim zur Erlangung der juristischen Dok¬
torwürde als Dissertation verfaßt ist . Sie behandelt zu¬
nächst die rechtlichen Grundlagen der Heidelberger Was -
serversorgung und beginnt hier mit der geschichtlichen
Entwicklung der städtischen Wasserversorgung.

Beim Betrieb einer Wasserversorgungsanlage kann an
sich eine Gemeinde zwei Wege ernschlagen ; entweder sie
geht lediglich von Erwerbsabsichten aus , oder sie bezweckt
lediglich einen Akt der öffentlichen Fürsorge . Im elfteren
Falle betreibt die Gemeinde ein Gewerbe als privatrecht¬
liches Unternehmen , im zweiten Falle ist die Wasserver¬
sorgung eine sog . öffentliche Gemeindeanstalt . In der
Praxis wird indes weder der eine noch der andere der
beiden angegebenen Wege folgerichtig durchgeführt, viel¬
mehr werden beide Arten meist mit einander vermischt .
Welche von ihnen im einzelnen Fall gewählt ist , kann da¬
her nicht immer sofort rechtlich klar erkannt werden, son¬
dern muß nach den konkreten Verhältnissen, lokalen Be¬
dürfnissen , der Landesgesetzgebung und der geschichtlichen
Entwicklung beurteilt werden.

Die Heidelberger Wasserversorgungsanlage hat
sich aus kleinen Anfängen entsprechend der Bevölkerungtz -
zunahme und den sanitären Anforderungen zur heutigen
umfangreichen Anlage herausgebildet und steht im Be¬
griffe , sich weiterzubilden . Ihre Begründung geschah
nicht, um der öffentlichen Kasse eins neue Einnahmequelle
zu schaffen , sondern um in gemeinnütziger Weise ein
wichtiges Lebensbedürfnis der Einwohner zu befriedigen.

Für die Frage , ob eine gemeindliche Wasserleitung als
öffentliche Anstalt oder privatrechtliches Erwerbsunter¬
nehmen anzusehen ist, ist vor allem die Stellung der Lan¬
desgesetzgebung zu dem Betriebe der Gemeindewasserlei¬
tungen von Bedeutung . Die Gemeinden im Großherzog,
tum Baden haben die öffentlich-rechtliche , zu ihrem auto¬
nomen Wirkungskreise gehörende Verpflichtung , für die
Beschaffung des Trink - und Nutzwassers für ihre Ein¬
wohner Sorge zu tragen . Da Heidelberg eine den allge¬
meinen Anforderungen entsprechende ausreichende Anzahl
öffentlicher Brunnen nicht mehr besitzt, ist die Beibehal¬
tung und Erweiterung der Wasserleitung eine öffentlich -
rechtliche Pflicht der Stadt , deren Erfüllung von der
Staatsbehörde erzwungen werden könnte.

Die Stadt Heidelberg will durch ihre Wasserversorgung
nicht einen Gewinn erzielen, sondern eine ihr kraft öffent¬

lichen Rechts obliegende Aufgabe erfüllen und die öffent¬
liche Wohlfahrt fördern . Die Heidelberger Wasserversor¬
gung ist daher, weil vorherrschend auf gemeinnützige
Zwecke gerichtet , eine öffentliche Anstalt und kein Ge¬
werbebetrieb, sie unterliegt im Gegensatz zum Gaswerk
nicht der Vermögens - (Gewerbe-)steuer.
- Die Wasserversorgung der Stadt Heidelberg stellt ein
tatsächliches Monopol dar . Letztere kann als Eigentüme¬
rin des Straßenkörpers jedem privaten Unternehmer die
Erlaubnis verweigern, Leitungsröhren in die öffentliche
Straße zu legen, so daß die Entstehung privater Unterneh¬
mungen für die Wasserversorgung an dem Widerspruche
der Stadtverwaltung scheitern kann . Das Wasserwerk ist
aus diesem Grunde konkurrenzlos. Überdies hat sich die
Stadtgemeinde ihr tatsächliches Monopol rechtlich noch da¬
durch gesichert, daß sie in § 24 der Wasserbezugsbedin¬
gungen ausdrücklich bestimmt, daß das von der Stadt¬
gemeinde gelieferte Wasser an andere Grundstückseigen¬
tümer nicht weiter verkauft oder überlassen werden darf .

Die Tatsache , daß die Stadt Heidelberg das faktische
Monopol aus übt, gibt ihr die Möglichkeit, diese Monopol¬
stellung in ihrem einseitigen Interesse auszunützen . Da¬
mit eine solche Ausnützung der Monopolstellung aber
nicht stattfinden kann, erheischt das öffentliche Interesse
ein Gegengewicht , welches darin zu finden ist , daß die
Stadt ihren Einwohnern das Wasser liefern muß , und
zwar allen Einwohnern zu den gleichen Bedingungen .
Der Monopolstellung entspricht also eine Lieferungs -
Pflicht , eine Art Kontrahierungszwang oder Recht auf
Anschluß . Gegen die Anerkennung der Heidelberger
Wasserversorgung als öffentliche Anstalt spricht nicht , daß
die Einwohner zu ihrer Benutzung polizeilich nicht ver¬
pflichtet sind . Denn der Benutzungszwang ist kein we¬
sentliches Merkmal der öffentlichen Anstalt . Auch bei den
Staatseisenbahnen , die man Wohl als öffentliche Anstalten
wird ansehen müssen , besteht ein rechtlicher Zwang zur
Benutzung nicht . Ein Benutzungsrecht der städtischen
Wasserleitungen auf Grund gesetzlicher Vorschrift, ist in
den Städten der badischen Städteordnung nach den Was¬
serbezugsbestimmungen zu urteilen , nirgends eingeführt .
Dagegen kommen die Städte doch häufig , in vielen Fäl¬
len unbeabsichtigt und ungewollt zu einem tatsächlichen
Benutzungszwange. Dieser letztere findet seine Entste¬
hungsursache darin , daß einerseits an dritte Personen und
an außerhalb eines bestimmten Anschlusses liegende
Grundstück weder unentgeltlich noch gegen Vergütung
Wasser abgegeben werden darf , anderseits aber auch öf¬
fentliche Brunnen zur notwendigen Versorgung nicht oder
nur in ungenügender Anzahl vorhanden sind .

Was das Rechtsverhältnis zwischen der Wasserver¬
sorgung und ihren Benutzern anbetrifft , so kommen für
dieses die „ Vertragsbestimmungen über die Abgabe von
Wasser aus der Wasserleitung der Stadt Heidelberg vom
I . Januar 1891" in Betracht . Zum Wasserbezug werden
nur die Eigentümer des mit Wasser zu versorgenden
Anwesens zugelassen ; nur ausnahmsweise werden An¬
meldungen auch von Mietern oder Nutznießern , jedoch
nur mir schriftlicher Genehmigung und unter Bürg¬
schaftsleistung des Eigentümers angenommen . Über
Streitigkeiten bezüglich der Handhabung der Vertrags¬
bestimmungen entscheidet unter Ausschluß des Rechts¬
weges ein Schiedsgericht.

Das Rechtsverhältnis zwischen der Stadt und den
Wasscrabuehmern ist als rein privatrechtlicher Vertrag
ausgestattet . Es charakterisiert sich als ein Kaufvertrag
gemäß ß 433 ff . Bürgerliches Gesetzbuch . Näher be¬
stimmt ist der Vertrag , ein Sukzessivlieferungsvertrag
mit Wiedcrkehrschuldverhältnis. Stadt und Abnehmer
stehen sich als gleichgeordnete Parteien gegenüber .

Mit dieser privatrechtlichen Regelung im Verhältnis
zu den Benutzern steht es nicht im Widerspruch , daß der
Einwohner kraft öffentlichen Rechtes nach dem Grund¬
sätze der Gleichberechtigung aller Einwohner bei der Be¬
nutzung der Gemeindeanstalten ein subjektiv öffentliches
Recht auf Anschluß an die Gemeindewasserleitung besitzt.
Dieser Grundsatz ist auch durch die badische oberste Ver¬
waltungsrechtsprechung anerkannt . Auch insofern grei¬
fen hier öffentlich -rechtliche Grundsätze in die privatrecht¬
lichen Wasserbezugsverrrägs ein , als der einzelne nicht
nur einen Anspruch auf Zulassung zur Benutzung der
Gemeindewasserleitung, sondern auch ein Recht darauf
hat , daß die Zulassungsbestimmungen für alle Benutzer
gleichmäßig angewendet werden , da Willkür zu einem

direkten Ausschluß einzelner von der Benutzung führen
kann.

Aus der Gestaltung des Verhältnisses zwischen Abneh¬
mer und dem Heidelberger Wasserwerk ergibt sich , daß
der zu entrichtende Wasserzins als privatrechtliches Ent¬
gelt anzusehen ist . Er ist also keine Gebühr , denn diese
gehört begrifflich ausschließlich dem öffentlichen Rechte
an ; sine Gebühr ist niemals privatrechtliches Entgelt .

Von praktischer Bedeutung ist die Unterscheidung von
privairechtlichem Entgelt und öffentlich -rechtlicher Ge¬
bühr insbesondere für die Beurteilung der Frage , ob die
Gemeinde bezw. die Wasserwerksverwaltung die Wasser¬
zufuhr sperren darf , wenn und solange der Abnehmer
mit der Zahlung des Wasserzinses im Rückstände ist. In
der Regel wird die Absperrung der Wasserleitung dann
unstatthaft sein, wenn ein polizeilicher Zwang zum An-
schlusse an die Wasserleitung besteht, weil durch die Fest¬
setzung dieses Zwanges das öffentliche Interesse an dem
dauernden Anschlüsse aller Hauseigentümer dargetan ist.
Ist das Nlchtvorhandsnsein von Notstandsfällen als vor¬
liegend zu erachten, dann ist, abgesehen von einigen sel¬
tenen Ausnahmefällen , bei der privatrechtlichen Regelung
des Wasserbezugsverhältnissesdie Absperrung als Folge
der Nichtzahlung des Wasserzinses in der Regel als zu¬
lässig zu erachten .

In der Schlußbetrachtung bespricht der Verfasser die
Vorteile und Nachteile der öffentlich -rechtlichen und pri¬
vatrechtlichen Gestaltung des Wasserbezugsverhältnisses
und wirft die Frage auf, ob diese Mischung von Privatem
und öffentlichem Recht bei demselben Institut vorteilhaft
erscheint .

Im allgemeinen geht die Entwicklungstendenz dahin ,
alle nicht gewerblichen Unternehmungen des Staates
und der Gemeinden der Herrschaft des öffentlichen Rech¬
tes zu unterwerfen , weil man in dieser Regelung die
Rechtsgleichheit aller Bürger vor dem Gesetze am besten
gewährleistet glaubt . Andererseits ist aber nicht zu ver¬
kennen , daß diese Regelung auf dem Gebiete des Wasser¬
versorgungswesens für die Gemeinden auch Nachteile im
Gefolge hat. So müßte dann, wenn der Wasserzins dem
Charakter als Gebühr annehmen würde , die Festsetzung
seiner Höhe (Tarif ) und der Bezugsbedingungen durch
eine Gebührenordnung geschehen, die im Staatsaufsichts¬
wege (Z 75 badische Städteordnung ) zu genehmigen wäre .
Dies würde einen Eingriff in die Selbverwaltung der
Gemeinden bedeuten, da ihnen die Freiheit , welche sie
bei der privatrechtlichen Ordnung der Wasserbezugs-
bedingungen besitzen , beschränkt würde . Dazu kommt,
daß das unbeschränkte Recht der Gemeinden , die Höhe
des Wasserzinses nach freiem Ermessen zu bestimmen , in¬
sofern für die Gemeinden von finanzieller Tragweite ist,
als es sich darum handelt, ob durch den Wasserzins ledig¬
lich die Selbstkosten der Gemeinde gedeckt werden sollen
oder ein diese übersteigender Gewinn erzielt werden soll.
Ter Eingriff in die Selbstverwaltung wäre im speziellen
also eine Beschränkung des eigenen Budgetrechts .

Darauf , ob eine Gemeinde ihre Beziehungen zu den
Abnehmern privatrechtlich oder öffentlich regeln soll ,
werden, wie der Verfasser zutreffend auszuführen scheint,
weniger dogmatische Gesichtspunkte unter Abwägung der
Vorteile und Nachteile der einen oder' anderen Art der
Gestaltung von Einfluß sein , als vielmehr die politischen
und finanziellen Erwägungen . Insbesondere werden
die Gemeindegesetzgebungsorgane die drohende finan¬
zielle Einbuße bei der öffentlichen Regelung davon ab¬
halten , das privatrechtliche Entgelt , das in den meisten
Fällen erhebliche Mehreinnahmen bringt und das Auf¬
suchen anderweiter Einnahmequellen erspart , in eine
Gebühr umzuwandeln. Dieses Ergebnis ist nach der
Meinung des Verfassers mit Rücksicht auf die ausschließ¬
lich im öffentlichen Recht beruhenden Grundlagen der
Heidelberger Wasserversorgung und im Interesse der
künftigen Fortentwicklung auch des Wasserbezugsver¬
hältnisses im Sinne des öffentlichen Rechts (öffentlich-
rechtliche Gebühr) , mithin zur rechtlichen Einheitlichkeit
der öffentlichen Anstalt, sicherlich nicht zu begrüßen .
Denn allein die Rechtsform der einheitlichen öffentlichen
Anstalt vermag erst diejenigen Garantien für die Allge¬
meinheit zu schaffen, die in den Fundamenten des Ver¬
waltungsrechts begründet sind. Der Verfasser schließt
sich hier dem Kommunalpolitiker Richard von Kaufmann
an , welcher in den „Kommunalsinanzen" II . Band , Seite
111 sagt, daß , „das Beharrungsvermögen der in langer



Entwicklung eingebürgerten Zustände in der Regel so
lange als das stärkere Element sich erweist , als nicht
handgreifliche Mißverhältnisse einer unbilligen Lasten-
Vcrteilung eine Radikalkur erheischen oder aber eine vis
mujor , wie jüngst das Zolltarifgesetz 1902 , mit den kom¬
munalen Konsumsteuern eventuell aus dem kommunalen
Finanzwesen ganz fcrnliegenden Gründen kurzen Prozeß
macht" .

Eröffnung der Großherzoglichen Heil -
«nd Wegeanstalt dei Konstanz.

* Am Samstag , 11 . Oktober, wurde in Gegenwart
zahlreicher Gäste die in den letzten 4 Jahren erbaute
Großherzogliche Heil - und Pflegeaustalt bei Konstanz in
feierlicher Weise ihrer Bestimmung übergeben. Erschie¬
nen waren auf Einladung des Ministers des Innern ,
Dr . Freiherr von Bodman , Fiuanzminister Dr .
Rheinboldt , der Minister des Kultus und Unter¬
richts Dr . Böhm , sowie Mitglieder der Ministerien
und der beteiligten Mittelstellen , die Direktoren , der
staatlichen Irrenanstalten , ferner die Spitzen der staat¬
lichen und kommunalen Behörden aus Konstanz, die
Mitglieder des Stadtrats von Konstanz und des Ge¬
meinderats von Wollmatingen und Reichenau, sowie die
mit dem Bau dienstlich befaßten Beamten , im ganzen
gegen 200 Personen .

Nach kurzer Begrüßung durch den Direktor der neuen
Anstalt , Medizinalrat Dr . Oster , wurde mit der Be¬
sichtigung der bis jetzt vollendeten Gebäude begonnen.

Nach etwa dreistündigem Rundgang trafen sich die Fest¬
teilnehmer , hochbefriedigt über die Zweckmäßigkeit von
allem Gesehenen, in dem großen stimmungsvollen Fest¬
saal, in dem die Büste des Großherzogs , von Pflauzen -
grün umrahmt , aufgestellt war , um einen einfachen Imbiß
einzunehmen. Als erster Redner erhob sich der Minister
des Innern Dr . FreiherrvonBodman und führte
ungefähr folgendes aus :

„ Ich hoffe, daß Sie bei Ihrem Rundgang gute Eindrücke
erhalten und die Überzeugung gewonnen haben, daß der ba¬
dische Staat in dieser Anstalt ein Werk geschaffen hat , das
seinen Zweck, eine Heil- und Pflegeanstalt für Geisteskranke
zu sein, erfüllen wird . Herr Geheimerat Glöckner wird nach
mir das Wort ergreifen , um Ihnen Einiges über die Ge¬
schichte dieses Werks mitzuteilen . Mir aber liegt es ob. Allen
zu danken, die an diesem Werk mitgearbeitet haben. In
wehmutsvoller Dankbarkeit gedenke ich zunächst des ver¬
ewigten Grotzherzogs Friedrichs I ., der, wie allen
Werken der Barmherzigkeit , so auch dem Gedanken einer
Irrenanstalt für den Seekreis von Anbeginn sein gnädigstes
Interesse zugcwendet und der Durchführung des Gedankens
seine Zustimmung und Förderung hat zuteil werden lassen .
Ehrfurchtsvoller Dank gebührt dem regierenden
Großherzog , der die Anforderung der Mittel für diese
Anstalt genehmigt und ihre Entstehung mit gnädiger Teil -
nahme verfolgt . Großherzogin Luise hat die Anstalt mit
ihrem Besuche beehrt und die Gnade gehabt, zur würdigen
Ausstattung des Betsaales durch Stiftung des Kreuzes und
der Altardecke beizutragen . Für ihre Zustimmung zur An¬
forderung an die Stände habe ich zu danken den Mitgliedern
des Staatsministeriums , wobei ich in Trauer meines Herrn
Amtsvorgängers , des Ministers Dr . Schenkel und des eben¬
falls Heimgegangenen Finanzministers Dr . Honsell gedenke ,
dessen Heimat die Reichenau gewesen ist . Ich gedenke in
Dankbarkeit der Laudftände, bei denen die Vorschläge der
Regierung zur Ausgestaltung der Jrrenpflege und insbeson¬
dere auch der Vorschlag einer besonderen Anstalt für den
Seekreis volles Verständnis gefunden und die in opferwilliger
Weise den erheblichen Anforderungen zugestimmt haben , die zur
Durchführung der staatlichen Jrrenfürsorge gestellt werden
mußten . Zu danken habe ich den Gemeindeverwaltungen von
Reichenau und Wollmatingen , die der Geländeerwerbung für
die Anstalt nicht nur keine Hindernisse bereitet , sondern sie
bereitwillig unterstützt haben und der Stadtverwaltung Kon¬
stanz, die zunächst einen Platz auf ihrer Gemarkung ange-
boten, dann aber bei der Auswahl dieses Platzes tatkräftig mit¬
gewirkt und ihn in mühevoller Verhandlung mit den Grund¬
besitzern für den Staat erworben hat , Sodann aber danke ich
von Herzen Allen, die das Werk geschaffen haben und zwar
an erster Stelle Hern Ministerialdirektor , Geheimer Rat Dr .
Glöckner der von Anfang an der geistige Leiter des Un¬
ternehmens gewesen ist und ihm wie der gesamten Jrren¬
fürsorge seine ganze Kraft umsichtig, hingebungsvoll und un¬
ermüdlich gewidmet hat , den Direktoren der Irrenanstalten
unter deren sachverständigem Rat die Auswahl des Platzes ,
die Aufstellung des Bauprogrammes , die Ausarbeitung der
Pläne und ihre Ausführung erfolgt ist , dem Medizinalrefe -
rcnten und den bau - und maschinentcchnischen Referenten des
Ministeriums , dem früheren Bezirksbauinspektor in Kon¬
stanz Professor Engelhorn und dem jetzigen Bezirksbau -
inspektor Oberbauinspektor Reiser , endlich allen ihren Hilfs¬
arbeitern , den Unternehmern , Handwerksmeistern und der
gesamten Bauarbciterschaft . Und nun übergebe ich die An¬
stalt dem Direktor Herrn Medizinalrat Dr . Oster. Sehr
verehrter Herr Direktor ! Sie haben in langjähriger , erspieß-
licher Tätigkeit in der Anstalt Jllenau an der Seite des
Altmeisters Schüle sich als tüchtiger Irrenarzt und Verwal -
tungsbeamtcr hervorragend bewährt und sodann seit 1 . Juli
d . Js . die schwierige Arbeit der Einrichtung und der Vorbe¬
reitung des Betriebs dieser Anstalt übernommen . Am 15 .
Oktober werden die ersten Kranken in die neue Anstalt ein¬
ziehen. Diese Kranken kehren aus andern Anstalten zurück
in die heimische Umgebung, in die Nähe ihrer Angehörigen
und werden , soweit ihr Geistesleben solchen Eindrücken noch
zugänglich ist , dies dankbar und als Linderung ihrer Leiden
empfinden . Auch den später aus der Familie in die Anstalt
gelangenden Kranken und ihren Angehörigen wird es eine
Wohltat sein , daß die Anstalt nahe der Heimat liegt. Sie ,
Herr Direktor , und alle Ihre Mitarbeiter , insbesondere auch
das gesamte Wärterpersonal werden den Betrieb der Anstalt
so gestalten und durchführen , daß die Kranken, soweit es die
Natur ihres Leidens zuläßt , sich auch in der Anstalt heimisch
fühlen werden und daß die Angehörigen der Kranken die
Überzeugung gewinnen , es geschehe hier alles zur Heilungund , wo diese nicht möglich ist , zur Milderung der schwerenLeiden, die in dein Wort Geisteskrankheit eingeschlossen lie¬
gen . Dann wird die Anstalt bei Konstanz für Tausende Se¬
gen wirken und von Tausenden Dank ernten . Und nun
lassen Sie uns , meine verehrten Damen und Herren , in dem
Augenblick da ein Werk staatlicher Fürsorge seine Tätigkeit
beginnen will, in ehrerbietiger Dankbarkeit und Verehrungdes Trägers der Staatsgewalt , S . K. H . des Grotzherzogs

gedenken , des erhabenen Schirmherr » der Schwachen und
Kranken , unter dessen Schutz und Fürsorge auch diese Anstalt
gestellt sei , indem Sick mit mir rufen , S . K . H. der -Großher -
zog lebe hoch !

Nachdem die begeistert ausgenommenen Hochrufe ver-
tlungen waren , ergriff Ministerialdirektor Geheimer Rat
Glöckner das Wort zu folgenden Ausführungen :

Als administrativer Referent des Ministeriums des Innern
für Anstalisbauteu darf ich zunächst namens aller der Beamten ,die an dem Bau dieser Anstalt mitzuwirken berufen waren ,dem Herrn Minister des Innern herzlich Dank sagen für die
freundlichen Worte der Anerkennung , die er soeben unsererArbeit gezollt hat . Da ich mit diesen '. Bau von seinen ersten
Anfängen au dienstlich befaßt war , kann ich cs am bestenbeurteilen , welcher Summe von hiugebcndcr Arbeit in ein¬
trächtigem Zusammenwirken aller Beteiligten cs bedurfte,um trotz mannigfacher Hemmnisse, unter denen auch Schwie¬
rigkeiten des Geländes und Lohukämpfc nicht fehlten, die An¬
stalt zu dem von Anfang au festgesetzten Termin , Oktober
1913 , zum Bezug fertigzustellen.

Die Einhaltung dieses Termins war aber auch im Hin¬
blick auf die Lage der Jrrenfürsorge des Landes dringend
nötig . Tank der verständnisvollen Beurteilung , die die An¬
forderungen der Regierung bei den Landständen fanden,sind ja in den letzten 3 Jahrzehnten für den Neubau der
Anstalten Emmendiugcn , Wicsloch und Konstanz, für die
Modernisierung der in den Jahren 1837/42 mit einem Auf¬wand von 971 675 M . erstellten Anstalt Jllenau und für un-
verschiebliche Verbesserungen in d . r alten Anstalt Pforz¬
heim überaus große Aufwendungen — seit 1884 und ein¬
schließlich des Jahres 1913 ' rund 18 Millionen im außer¬
ordentlichen Etat , somit im Durchschnitt in jeder Budget¬
periode 1,2 Millionen — gemacht worden, wovon auf Jllenau
1,8 Millionen , auf Emmendiugen 5,5 Millionen , auf WieZ -
loch 6,5 Millionen , auf Pforzheim 0,25 Millionen und auf
Konstanz 3,7 Millionen entfallen . Und trotzdem ist die Lageder Jrrenfürsorge des Landes heute noch keine befriedigende. Die
veraltete Anstalt Pforzheim , für deren Ersatz durch eine neue
Anstalt schon auf dem Landtag 1864/65 von der NegierungMittel angefordert worden waren , mit deren allmähligem
Aufgehen in der 1889 eröffncten Anstalt Emmendingen die
Begründung für die erstmalige Anforderung von Mitteln für
diese Anstalt gerechnet hatte , und deren Ersatz dann die in
den Jahren 1902/10 erstellte Anstalt Wiesloch bilden sollte ,
beherbergt heute immer noch über 500 Geisteskranke und wird
voraussichtlich noch mindestens 6 Jahre bis zur Eröffnung
der auf dem letzten Landtag grundsätzlich genehmigten gro¬
ßen , bei vollem Ausbau auf 2000 Kranke berechneten Anstalt
bei Rastatt für die Versorgung von Geisteskranken nicht ent¬
behrt werden können . Und erst mit dem Ausbau von Ra¬
statt darf eine nachhaltige Besserung in dev llbcrfüllung
unserer übrigen Irrenanstalten erwartet werden. Die An¬
stalt Jllenau , deren normale Belegung etwa 550 ist , wies
Ende 1912 680 Kranke auf , die beiden Jrrenklinikcu mit je
110 normalen Plätzen zusammen 279 Kranke, Emmendingen ,das nach dem Bauprogramm für 925 Kranke bestimmt ist ,war Ende 1912 mit 1394 Kranken belegt, nachdem es kurz
vor der Eröffnung der Anstalt Wiesloch , Ende August 1905
1530 Kranke aufzuweiscn hatte , und Wicsloch , das nach dem
Bauprogramm 1066 Kranken Platz gewähren soll, hatte Ende
1912 einen Krankenbestand von 1239 Kranken ; im ganzen
ergibt sich somit auf Ende 1912 auch bei Anrechnung von
rund 500 Plätzen in Pforzheim eine überbelcgung unserer
Staatsanstalten mit 831 Kranken . Insgesamt waren Ende
st912 in den badischen staatlichen Irrenanstalten unterge¬
bracht 4103 Kranke gegen 2407 im Jahr 1900, gegen 1581
im Jahr 1890 und gegen 1141 in Jahr 1880 . In den 12
Jahren 1900/1912 betrug die Zunahme der in den staatlichen
Anstalten untergebrachten Geisteskranken im ganzen 1696,
somit im Durchschnitt jährlich 141 , während in einer Denk¬
schrift unserer Anstaltsdirektoren vom Jahr 1901 ein künf¬
tiger jährlicher Bedarf von 80 Anstaltsplätzen angenommenwar . Der jährliche Nettoaufwand für die dem Ministerium
des Innern unterstehenden Heil - und Pflegeanstalten —
also ohne die beiden Jrrenkliniken — betrug im Jahr 1880
140 000 M „ im Jahr 1890 287 000 M. . im Jahr 1900
410 000 M . und im Jahr 1912 1 151 000 M. , nämlich 4,5
Millionen jährlich an Ausgaben , denen rund 3,4 Millionen
an Einnahmen gegenüberstehen.

Zu den 4100 Ende 1912 in den staatlichen Anstalten unter¬
gebrachten Geisteskranken kommen dann noch 1320 geistes¬kranke Insassen der Kreispflegeanstalten , ferner 870
Schwachsinnige, Idioten und Epileptische in den charitativcn
Anstalten Herthen , Mosbach und Kork , !und weitere 460
keiner psychiatrischen Behandlung bedürftige Geisteskranke,die in einer Anzahl von Pfründncranstalten , insbesondere im
Oberland untergebracht sind , so daß wir auf 31. Dezember
1912 im ganzen 6757 in Anstalten untergebrachte Geistes¬kranke zählen , bei einer Bevölkerung von 2142 000 Seelen
somit auf 1000 Einwohner schon 3,1 Anstaltspfleglinge und
davon Nicht ganz 2, genau 1,91 in staatlichen Anstalten.Die Gründe der erwähnten Zunahme der Geisteskranken,insbesondere in unseren staatlichen Anstalten , die in garkeinem Verhältnis steht zu der Zunahme der Bevölkerung,
liegen wohl nicht in einer Zunahme der absoluten Zahl der
Geisteskranken. Me Entwicklung unserer Verhältnisse mag
dazu geführt haben , daß mancher, der in früheren Zei¬
ten gar nicht als geisteskrank ausgefallen wäre, heute als
solcher behandelt wird ; auch hat die Vertiefung der psychia¬
trischen Wissenschaft zweifellos die Grenzlinie zwischen
Geisteskrankheit und Gesundheit etwas verschoben , so daß
mancher an dessen : geistiger Gesundheit zu zweifeln früherniemand Anlaß fand , heute zu den Geisteskranken gerechnetwird . Nach der Ansicht namhafter psychiatrischer Sachverständi¬
ger darf man aber wohl annehmen , daß nicht die absolute
Zahl der Geisteskranken, sondern nur die Zahl der anstalts¬
bedürftigen Kranken sich so stark vermehrt hat . Diese Zu¬
nahme der Anstaltsbedürftigkeit und der stärker als die Ve-
völkerungszunahme steigende Bedarf an Anstaltsplätzcn, der
in gleicher Weise wie bei uns sich auch in andern Ländern
zeigt, wäre demnach in erster Linie damit zu erklären , daß
früher sehr viele Geisteskranke außerhalb der Anstalten ver¬
pflegt wurden , deren Verpflegung unter den heutigen Ver¬
hältnissen in den vielfach engen Mietwohnungen nicht mehr
möglich ist , daß andererseits die L-cheu vor den Irrenanstal¬ten in erfreulicher Weise im Schwinden begriffen ist , wozuwie ich hoffe , auch Ihr heutiger Besuch beitragen wird . Das
ist aber im Interesse der Heilung dieser Kranken nur durch¬aus zu begrüßen , denn es kann doch auch dem Laien nicht
zweifelhaft sein , daß eine moderne Irrenanstalt , die, wie Sie
gesehen haben , lediglich ein Krankenhaus ist und nichts an¬
deres , und in dem keinerlei Geheimnisse zu verbergen sind ,für die Heilung einer beginnenden Psychose viel günstigere
Bedingungen bietet als eine Verpflegung in der Familie
oder in Erholungsheimen , Sanatorien und dergleichen . In
diesem Sinn ist die Zunahme des Bedarfs von Anstaltsplät -
zen , die ja bei der Aufstellung des Staatsbudgets nicht selten
sich recht unangenehm fühlbar macht , ein Zeichen steigenderKultur und zunehmenden Verständnisses für die Natur der
Geisteskrankheiten, und wir dürfen daraus die Hoffnung
schöpfen, in absehbarer Zeit de» Bedarf an neuen Anstalts -
Plätzen auf eine dem Bevölkerungszuwachs entsprechende
Zahl sinken zu sehen .

Di« Geburtsstundc der neuen Anstalt , deren erster Aus¬bau nunmehr abgeschlossen ist , liegt schon ziemlich weit zurück .Im Budget 1900/01 waren Mittel «»gefordert zu Vorarbei¬
ten für die Errichtung einer neuen Irrenanstalt als Er¬
satz für die veraltete Anstalt Pforzheim , wobei cs als einer
weiteren Prüfung bedürftig bezeichnet wurde , ob nicht statteiner Anstalt mit 1000 Betten vielleicht zweckmäßiger zweikleinere Anstalten mit zunächst je 500 Pfleglingen zu errich¬ten wäre» . Bei der Beschlußfassung über diese Anforderung
gelangte in der Zweiten Kammer am 20 . Februar 1900 eine
Resolution zur Annahme , daß als Ersatz für die Anstalt
Pforzheim zwei neue Anstalten errichtet werden sollten, die
eine in Pforzheim oder sonst ' irgendwo im Unterland , die
andere im Landeskommissariatsbezirk Konstanz. Dieser Re¬
solution trat die Erste Kammer am 20 . April 1900 bei mit
der Änderung , daß die für das Oberland bestimmte Anstalt
auch in einem andern Bezirk als in dem Landeskommisfariat
Konstanz errichtet werden kann. Nicht leicht war die Platz¬
wahl. Im ganzen wurden gegen 30 Plätze angeboten und
16 davon auf den Gemarkungen Konstanz, Wollmatingen .Reichenau, Radolfzell, Güttingen , Überlingen im Ried,
Böhringen , Singen , Stockach und Thiengcn von dem dama¬
ligen Minister i >r . Schenkel und den psychiatrischen Sach¬
verständigen besichtigt , von denen schließlich der Platz bei der
Station Reichenau wegen der Nähe und leichten Erreichbar
keit einer größeren Stadt mit ihren mannigfachen fürKranke und Anstaltsbcamte wichtigen Annehmlichkeiten ge¬
wählt wurde.

In einem Nachtrag zum Budget für die Jahre 1902/03
wurden sodann neben einer ersten Anforderung für die bei
Wicsloch zu erstellende Unterläuder -Austalt 10 000 M . zuVorarbeiten für eine neue Irrenanstalt bei der Station
Reichenau angefordcrt und von der Zweiten Kammer am
27 . Juni 1902 , von der Ersten Kammer am Tage darauf , ge¬
nehmigt.

Aus finanziellen Gründen wurden zunächst die verfügbarenMittel für den Ausbau der Anstalt Wicsloch verwendet, die
dann auch schon im Oktober 1905 mit 200 Krankenplätzeu
eröffnet werden konnte . Bezüglich der Anstalt bei Konstan ;
mußte mau sich zunächst auf die Projektbearbeituug l :
schränken , wobei bald der ursprüngliche Plan , die Anstalt nur
bis zu 409 Plätzen auszubaueu , fallen gelassen und die Vct -
tenzahl auf 910 bestimmt werden mußte . Erst im Nachtrag
zum Budget für die Jahre 1908/09 erschien eine erstmalige
Anforderung von Mitteln zum Anstaltsbau , speziell für Her¬
stellung der Zufahrtsstraßen und der provisorischen Wasser¬
versorgung , die im Winter 1909/10 zur Ausführung gelang¬
ten , so daß im Sommer 1910 auf Grund der Bewilligung
von 1466 000 M . im Budget 1910/11 mit dem Bau der Hoch¬
bauten , zunächst des Werkftättcngebäudcs begonnen werden
konnte, irr dem das Bureau und die Arbeiterkantinc Unter¬
kunft fanden.

Im ganzen sind bis jetzt 3 639 000 M . für diese Anstalt
bewilligt, und damit außer den Vcrwaltungs - und Betricbs -
gebäuden, von denen der Gutshof allerdings erst im nächsten
Jahr fertig gestellt werden soll, und 3 Beamtcnwohnhäusern ,
10 Krankenhäuser mit zusammen 400 Betten , je 2 Aufnahme-
Häuser , je 2 Häuser für Unruhige und 1 großes Haus für
halbruhige , speziell steche Kranke auf jeder Gcschlechtssciie
erstellt worden, die nun von der nächsten Woche ab mit
Kranken belegt werden sollen. Dazu sollen in der nächsten
Budgetperiode, für die ein Betrag von 1340 000 M . angc-
fordert werden soll , sechs weitere Krankenhäuser für halb-
ruhige und aufsichtsbedürftige Ruhige mit zusammen 280
Betten , die Kirche , das zweite Ärztewohnhaus und Beamtcn -
wohnhäuser für 8 Beamtenfamitieu erstellt werden, während
der Rest des Bauprogramms , 8 Häuser für ruhige Kranke
mit zusammen 230 Betten , die Jnfektionslazarctte , und du
Schlachthaus erst in den Jahren 1916/17 zur Ausführung
gelangen sollen. Der Gesamtaufwand beträgt nach dem Vor¬
anschlag vom Dezember 1909 , der freilich die seither cingc-
treten« Steigerung der Löhne nicht vorhersehen konnte ,
6 800 000 M . Davon entfallen auf die Krankenhäuser rund
2,3 Millionen , auf Vcrwaltungs - und Wirtschaftsgebäude
rund 1,4 Millionen , auf Bcamtcnwobnhäuser 266 000 M . auf
Geländcerwerbung 400 000 M . , auf Straßen 150 000 M . , auf
Kanalisation einschließlich Tiefdrainage 320 000 M . , auf Ww
serversorguug 325 000 M . , auf die Fernheizung und Fern
Warmwasserversorgung 348 000 M.

Möge nun die neue Anstalt , das ist insbesondere auch der
Wunsch aller derer , die an dem Bau mitzuarbeitcn berufen
waren , sich ebenso wie ihre älteren Schwesteranstalten bewäh¬
ren als ein Segen für die Kranken , zu deren Heilung sie be¬
stimmt ist , das walte Gott .

Als dritter und letzter Redner erhob sich der Direktor
der Großh . Heil- und Pflegeonstolt bei Konstanz, Medi¬
zinalrat Dr . Oster , um dem Minister des Innern
seinen und der übrigen Anstaltsbeamten nnd Angestell¬
ten Dank für das ihnen geschenkte Vertrauen und siir
die ermutigenden Worte ansznsprechen.

Er übernehme , so führte der Redner u . a . aus , gern und freudig
die Leitung der Anstalt , sei sich dabei aber wohl bewußt , vor
welch große und ernste Aufgabe er gestellt sei und welch schwie¬
rige Arbeit nnd Verantwortung damit auf ihn übergehe. Red¬
ner betont seine eigene nnd seiner Mitarbeiter Bereitwillig¬
keit zu treuer Pflichterfüllung und gab der zuversichtlichen
Hoffnung Ausdruck , daß auch die Vorgesetzte Behörde sie
dabei mit Rat und Tat unterstützen werde. Ein Unterpfand
hierfür böten die soeben gehörten Worte des Ministers des
Innern , des weiteren dankte der Redner der Regierung und
den Landständen für ihren Anteil an dem Zustandekommen
der Anstalt und ihrer zweckentsprechenden Einrichtung .

Kurz nach 7 Uhr führte der Sonderzug , der die Teilneh¬
mer von Konstanz nach der Station Reichenau gebracht
batte , diese wieder nach Konstanz zurück :

Volitifche Rkeclicht.
* Dir „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " znm Tode

Katsurirs . Die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Die Trauerkunde von dem Tode
des Fürsten Katsura nimmt Deutschland mit der
aufrichtigsten Teilnahme auf . Das japanische Volk ver¬
liert in dein Fürsten Katsura einen seiner bedeutendsten
und machtvollsten Staatsmänner , Deutschland betrauert
einen seiner besten Freunde in Japan . Katsura selbst
gedachte stets mit Vorliebe der Zeit , die er in Berlin ans
der Kriegsakademie und später als Militärattache ver¬
lebte. Deutsch war die Fremdsprache, die er am besten
beherrschte und gern als seine zweite Muttersprache be-
zeichnete . Seine Sympathien für die deutsche Kultur
bekundete er als Mitbegründer der Schule und des Ver¬
eins für deutsche Wissenschaft in Tokio, der einzigen ja¬
panischen Mittelschule, in der die deutsche Sprache obli¬
gatorischer Lehrgegenstand war . Als vor zwei Jahren
in Tokio die deutsch- japanische Vereinigung begründet



wurde , trat er als Präsident an die Spitze . 1912 gedachte
er auf seiner Eurypareisc , die infolge des Todes des

Kaisers Mutshuhito vorzeitig in Petersburg abgebrochen
werden mußte , auch in Berlin zu verweilen , und freute
sich besonders darauf , die Stätten wiederzusehen , wo er
die Grundlagen zu feiner umfassenden europäischen Bil¬

dung legte . Der Lebenslauf und die staatsmännischen
Leistungen Katsuras sind mit der Entwickelung des mo¬
dernen Japan so eng verbunden , daß mit RÄHt gesagt
wird , sein Leben erzählen , heiße die Geschichte Japans
erzählen .

* Krankenkassen und Arzte . Wie die „Vossische Zeitung "

berichtet, haben die Vereinigten Krankenkassenverbände
den von dem Ärzteverein von Berlin und dein Leipziger
Ärzteverband gemeinsam gemachten Gegenvorschlag rund¬

weg abgelehnt . Die Kassen wollen weder mit den Ärzten
verhandeln , noch zeigten sie hinsichtlich der freien Ärzte¬
wahl und der Bemessung der Honorare irgendwelches
Entgegenkommen . Die den beiden Ärzteverbänden ange-

fchlossenen Unterorgamsationen müssen deshalb den Ab¬

schluß von Verträgen mit Krankenkassen solange ableh-

ncn, bis ein sofort cinberufener Ärztetag endgültigen
Beschluß gefaßt hat.

* Ausland .
Haag , 12. Okt . Es wird di« Einsetzung eines Schieds¬

gerichts zwischen Frankreich , England und
Spanien einerseits und Portugal andererseits vorbe¬
reitet , dnS sich mit der Frage der Konfiszierung des
Eigentums der zu obengenannten Staaten gehörigen Kon¬
gregationen , die seitens der portugiesischen Republik
erfolgt ist , beschäsligcn soll .

London, 11 . Okt. Lloyd George hat den angekündigten
Feldzug der Regierung gegen den Großgrund¬
besitz mit einer Rede in Bcdford eröffnet , in der er sagte :
Die Homerulefrage und die Trennung von Kirche und Staat
in Wales sind tatsächlich erledigt und mit etwas gutem Willen
können die letzten Ndaßregeln dafür getroffen werden. Die
Regierung hat den Wunsch , das Volk aus dem Elend zu heben
und gegen die grohmächtigen Grundherren vorzugehcn. Der
Minister verwies weiter auf die unleidlichen Verhältnisse der
Landarbeiter und betonte scharf , sie müßten anständig be¬
handelt , gut untergcbracht und ihnen der Weg zum Fort¬
schritt gebahnt werden. Cr führte weiter aus , daß das Groß -
grundbcsitzertum das größte und am wenigsten beaufsichtigte
Monopol darstelle. Die Großgrundbesitzer besäßen die gesetz¬
liche Befugnis , Schlimmeres anzurichten , als ein fremder Ein¬
dringling in einem eroberten Land . Der Redner kritisierte
scharf die Pläne der Unionisten bei der Behandlung der Land¬
fragen , die darauf hinauslicfen , dem Volk eine riesige Natio-
nalschuld aufzubürdcn . Für jedes Land sei die Verteidigung
die allcrwichtigste Aufgabe, die ohne eine kräftige Landbevöl¬
kerung nicht zu lösen sei . Nach der Statistik sei der P r o z c n t-
satz des kultivierten Landes in England geringer
als in irgend einem anderen Lande Europas . Der Minister
bezeichnte dann die niedrigen Löhne und die Lage der Land¬
arbeiter als eine Schande für das mächtige und reiche Land.
Zum Schluß feiner Ausführungen erklärte der Minister , daß
das Landmonopol fest, gründlich und raschest behandelt werden
müsse . Die ganze Lage müsse neu gestaltet werden, indem man
die besten Arbeitskräfte durch die Sicherung auskömmlichen
Lebens und einer besseren Lage auf das Land ziehe . Er¬
weiterte Transportgclegenheiten mühten geschaffen werden
und man müsse dem System ein Ende machen , unter welchem
gewisse Eisenbakmgescllschaften fremden Ländern zweifellose
Bevorzugung gewährten . Land müsse unter Bedingungen
erworben werden, die- für die Gesellschaft wie für den Eigen¬
tümer gleich billig seien . Die mächtige Hilfe des Staates müsse
in der Form der Gesetzgebung, Verwaltung und Finanzkraft
angerufen werden, um dieses Ziel zur wirksamen Ausführung
zu bringen .

London, 12. Okt. Lloyd George hielt gestern abend
eine Ansprache in Bedford , in der er hinsichtlich der
Landfragc sagte, die Gegner der Regierung verlangten
die Regelung der Frage durch ein Übereinkommen. Er habe
nichts dagegen, doch müsse es ein wirkliches Übereinkommen
sein . Die Regierung werde kein Kompromiß eingehen.
Er wolle seine Zubörer in ein Kabln ettsgeheimnis
einweibcn : Vor einiger Zeit habe eine Kommission des Kabi¬
netts Aussagen über die Unruhe in der Arbeiterwelt ent-
gegenacnommcn. Dabei sei den Mitgliedern der Kommission
am meisten aufgefallen , daß die Löhne von vielen Gewerbs-
zwcigen hcruntcrgegangen seien, weil die landwirtschaftlichen
Arbeiter ungenügend bezahlt werden. Bezüglich des Vor¬
schlages , die Landbesitzer auszukaufen , wies
Lloyd George darauf hin , daß dies fünfhundert Jahre
in Anspruch nehmen würde . Nachdem die Regierung die Be¬
wegung jetzt in Lauf gebracht habe, werde sie nicht davon ab¬
gehen , bis das Land frei gemacht sei .

Bukarest, 11 . Okt. Die offiziöse „Politica " meldet, daß ein
Besuch des Königs von Spanien am rumä¬
nischen Hofe bcvorstehe . Der Zeitpunkt sei nach nicht be¬
stimmt.

Cartagena , 12. Okt. Der König , der gestern abend an
dem Ball im Kasino teilnehmen sollte, ging nicht an Land.
Den, „ Imperial " zufolge, ist sein Fernbleiben auf eine
lcichre Verletzung am Bein zurückzuführen-

Rio de Janeiro , 12. Okt. Der Ausfuhrzoll auf
Kautschuk ist durch Dekret "um 10 Prozent ermäßigt
worden.

Ncw - Uork , 12. Skt . Einem Telegramm aus Mexico zu¬
folge wurden 110 Abgeordnete , die eine Resolution
Unterzeichneten, in der sie erklärten , sie würden , falls das
Verschwinden der Abgeordneten kein Ende
nähme , die Kammer auflösen lassen und die Sitzungen an¬
derswo abhaltcn , verhaftet und gefangen gesetzt. Die An¬
nahme der Resolution erfolgte im Zusammenhang mit dem
Verschwinden des Senators Tominguez , der kürzlich eine Rede
gehalten hatte , in der er Huerta angriff .

Grosskerzogtum Waden.
Karlsruhe , 13. Oktober.

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luise stattete

am vorigen Samstag Ihren Majestäten dem König und

der .Königin von Württemberg einen kurzen Besuch ab .

Heute verließ Ihre Königliche Hoheit Schloß Mainau ,
um Sich nach kurzem Aufenthalt in der Schweiz nach

Karlsruhe zu begeben.

Zu den Landtagswahlen .
oc . Wertheim , 12. Okt. Im 73 . Landtagswahlbezirk

Wertheim -Buchen, haben die Konservativen und
dcrVundderLandwirte den Bürgermeister , Müh¬
lenbesitzer Gg . Wießner in Urphar als Landtagskan¬
didaten aufgestellt .

oc . Baden , 12 . Okt. Die Z e n t r u m s p a r t e i hat
im 35 . Wahlbezirk Stadt Baden RechtsaMvalt und
Stadtrat Trunk aus Karlsruhe als Landtastskandi¬
daten aufgestellt .

S .Q Ettlingen , 12. Okt . Die hiesige Bürgermeister -
Wahl verlief ergebnislos . Es erhielten Finanzasseflor Flüg -
l e r - Karlsruhe 31 Stimmen , Dr . K a l t e n b a ch - Frciburg
26 und Gemeinderat Kraut mann - Ettlingen 23 Stimmen .

oc. Rastatt , 10 . Okt. In einer Versammlung des Ge¬
meinderats , der Bürgerausschußmitglieder und der Mitglie¬
der der Handelsgenossenschaftund des Gewerbevereins wurde
die schon oft ventilierte Frage der Errichtung eines Ra¬
statter Rheinhafens besprochen . Ingenieur Eisen -
lohr aus Straßburg referierte über die Frage , ob die Stadt
Rastatt mit der Wasserstraße des Rheins zu verbinden sei .
Der Redner bejahte die technische Seite dieser Frage , eb 'nso
die Verbindung des Hafengebietes mit der Eisenbahn . Tie
Herstellungskosten eines Hafens bei Rastatt werden aus O4
Millionen Mark berechnet . Ob der Hafen eine Rentabilität
aufzuweisen haben werde , könne nur unter der Voraus¬
setzung bejaht werden, daß eine zahlreiche Industrie der
Stadt und des Bezirks vorhanden ist. In der sich an den
Vortrag anschließenden Aussprache mahnte Bürgermeister
Renner unter Darlegung der in Betracht kommenden Ver¬
hältnisse und im Hinblick auf die finanzielle Lage der Stadt
Rastatt zur Vorsicht . Der Plan über die Errichtung eines
Rastatter Rheinhafens solle nicht begraben , aber mit Vorsicht
weiter behandelt werden.

Aus der Residenz.
kl . Großherzogliches Hoftheater . Zum Gedächtnis

Verdis , dessen 100. Geburtstag die Musirwelt am 10.
d . M . feierte , brachte das Großherzogliche Hoftheater
gestern das letzte Werk des Meisters , die lyrische Komö¬
die „Falstaff "

, in neuer sorgsamer Einstudierung her¬
aus . Man darf diese Oper Wohl als die reichste , abgeklär¬
teste und trotz starker Anpassung an Wagnersche Stilprin¬
zipien vielleicht auch originellste Schöpfung des Haupt¬
repräsentanten der italienischen Oper des 19 . Jahrhun¬
derts bezeichnen . Die darin zutage tretende Kunst der
geistvollen und Prägnanten Charakterisierung der Perso¬
nen und der szenischen Vorgänge durch das Orchester, die
glänzende Beherrschung der Form und der immer noch
staunenswerte Reichtum au melodischer Erfindung , die der
Komponist noch als Achtzigjähriger offenbarte , lassen cs
fast unglaublich erscheinen, daß der „Falstaff " heute in
Deutschland so selten gegeben wird . Erklärlich wird
dieser Umstand allerdings dadurch, daß das Erscheinen
des Werkes in die Zeit des stärksten Wagnerkults fiel und
daß die 'deutsche Bühne bereits in Nicolais „ Lustigen
Weibern " ein dem Volk mit Recht ans Herz gewachsenes
Werk besitzt, das denselben Stoff , wenn auch in leich¬
teren ! Stil , musikalisch behandelt . Die von Herrn
Cortolezis geleitete Aufführung zeichnete sich durch
ein flottes Tempo und feinsinnige Ausdeutung der Par¬
titur ans . Herr van Gorkom gab die Titelrolle
stimmlich vortrefflich und darstellerisch mit Witz und
Humor ; wenn man dabei etwas vermißte , so war es ein
gewisser leiser Unterton von Ritterlichkeit , der dem
Schlemmer und Lüstling Falstaff immer noch einen
Funken von Sympathie erhält . Im Spiele fein durch¬
dacht und auch gesanglich befriedigend war der Ford
Herrn Büttners . Die Damen Rudy , B r u n t s ch ,
Müller - Reichel und Moscl - Tomschick ver¬
körperten das Vierblatt fröhlicher Frauen mit viel
Humor und ebensoviel musikalischem Verständnis ;
namentlich wußte unsere Koloratursängerin den gün¬
stigen Eindruck zu bestätigen , den sie jüngst als Zer -
binetta in „ Ariadne ans Naxos " hervorgerufen hatte .
Die zuni Teil sehr schwierigen Ensembles klangen fast
durchweg sicher und rein ; auch die Tänze und die von
Herrn Dumas geleitete Inszenierung verdienten
lobende Anerkennung .

'Neueste WcrchvichLen rinö Hlekegvcrrnme .
Dresden , 13 . Okt . Gestern mittag fand hier in Ge¬

genwart des Königs , des Prinzen Johann
Georg , der Prinzessin Mathilde , der Spitzen
der Zivil - und Militärbehörden die feierliche Ent¬

hüllung des Denkmals statt , das den in den
Überfeekämpfen gefallenen Soldaten der
königlich sächsischen Armee errichtet wurde . Oberbürger¬
meister Dr . Beutler übernahm das Denkmal namens der
Stadt . _

NertschreSenes.
Luftschiffahrt .

Prinz Heinrich-Flug 1914 .
Stratzlmrg , 10. Okt . Die in einem Berliner Blatt erfolgte

Veröffentlichung des Flugweges des Prinz Heinrich -
Fluges 1914 ist in wesentlichen Punkten nicht zutreffend .
Richtig ist, daß der Flug von der Südwestgruppe unter Mit¬
wirkung der Nordwestgruppe des Deutschen Luftfahrerver¬
bandes veranstaltet wird und daß Darmstadt , Frankfurt ,
Hamburg sowie voraussichtlich auch Köln in hervorragender
Weise beteiligt sind . Es wird den Fliegern Gelegenheit ge¬
geben werden, Tagesleistungen von nahezu 1000 Kilometer
hinter sich zu bringen . Diese Entfernung wird , da der Flug¬
weg in Schleifen geführt wird , teilweise mit Gegenwind zu
fliegen sein .

Kopenhagen, 13. Okt. Zu Ehren einer deutschen
Fliegertat lochte gestern auf dem Kopenhagencr Flug¬
platz die deutsche Flagge . Der deutsche Flieger Netterer
war mit Hauptmann Neumann von der Fliegerschule in

Johannistal um 12 Uhr 45 Min . mittags gelandet . Um
8 Uhr 30 Min . früh war der Aufstieg in Johannistal be¬
wirkt worden. Als die elegante Taube über Kopenhagen er¬
schien, brachte das Publikum den Fliegern begeisterte Hul¬
digungen dar . Nach dem Berliner „ Lokalanzeiger" erreichten
die Flieger um 10 Uhr 45 Min . Rostock und um 10 Uhr 56
Min . Warnemünde . Die 55 Kilometer lange (Ärecke über
die Ostsee wurde mit einer Geschwindigkeit von 120 Kilo¬
meter in der Stunde zurückgelegt . Um 11 Uhr 22 Min . wurde
die dänische Küste erreicht. Von nun an hatten die Flieger
mit starkem Gegenwind zu kämpfen . Die 350 Kilometer lange
Strecke Johannistal —Kopenhagen durchflogen die Flieger in
4 Stunden 23 Minuten .

Icrmi tiennacbvicHLen .
Geburten . Ein Knabe : V . : Jak . Behr , Bnhnarb iter . —

V . : Franz Schwengel, Kaufmann . — V . : Joh . Ganz , Tag¬
löhner . — Ein Mädchen : V. : Viktor Bruzzi , Mctallschleifer .
— V. : Friedr . Withum , Sekretär . — V . : Albert Götz , Schnei¬
der. — B . : Fried . Frey , Oberjustizsekretär. — V . : Max Link,
Lampenwärter . — V . : Lud . Schmidt, Schlosser .

Eheaufgcbote. Johann Lux von hier , Schlosser hier , mit
Rosalia Fctzner von Mülhausen i . E . — Joseph Alzenbergcr
von Sinsheim , Hafner hier , mit Karoline Lehmann von Berg¬
haupten . — Gg. Finkbeiner von Huzenbach, Schreiner hier ,
mit Anna Müller von Jttlingen . — Emil Baumann von
Neudorf. Maschincnarbeitcr hier, mit Katharine König von
Weißcnstein. — Rudolf Wolf von hier , Druckcrcigehilfe hier ,
mit Philomena Bachcrt von Oberkcffach . — Joachim von
Waldow von Fürstenau , Fideikommißbesitzer in Fürstenau , mit
Viola von der Goltz von Metz.

Eheschließungen. Wilh. Schoch von Freiolsheim , Reserve-
Heizer hier , mit Berta Daum von Völkersbach . — Karl Häfsele
von hier , Schriftsetzer hier , mit Martha Flechtner von Laufen .
— Stephan Birsner von Mauenheim, Kaufmann hier , mit Elsa
Häfsele von hier . — Joseph Stöcklcin von hier , Kaufmann
hier , mit Anna Treiber von Dobel . — Wilh . Kautz von Wüst
singen, Kutscher hier , mit Friederike Zöller von Bödigheim . —
Julius Frey von Unterlenzkirch , Maschineriegehilfe hier , mit
Marie Schmeiser von Staufenberg . — Wilh . Frank von hier ,
Monteur hier, mit Margarete Baumann von Heinsheim . —-
Karl Evers von Altona, Kaufmann , hier , mit Emilie Kei-
nath von Rußheim . — Wilhelm Hofmeister von Niederkausin -
gen , Kaufmann hier, mit Luise Dewald von hier . — Oskar
Schott von Ettlingen , Schriftsetzer hier , mit Petronella Fran¬
ken von Duisburg . — Heinrich Nicvcrgelt von Frciburg , Ge¬
fängnisaufseher hier , mit Frida Rösch von hier . — Karl
Ronecker von hier , Bäcker hier , mit Viktoria Deck von hier .
— Fried . Laukcnmann von Gründclhardt , Kastcnmacher hier ,
mit Jda Bullinger von Malsch . — Gustav Oberlc von Pforz¬
heim, Ausläufer hier, mit Emma Mayer von hier . — Theo¬
dor Miller von Rothenditmold, Kaufmann hier , mit Hedwig
Arcnd von Erfurt . — Wilh. Müller von Bitterfeld , Schrift¬
setzer hier, mit Berta Kirchenbauer von hier . — Joseph
Moser von Salach , Drogist hier, mit Anialia Blank von Ro¬
tenfels . — Heinrich Grimbo von hier , Blechner hier , mit
Jda Picrro von hier . — Paul Bender' von Koblenz, Apotheker
hier , mit Antonie Noeßler geb. Burr von Köln . — Egon
Leopold von hier , Kaufmann hier, mit Elisabeth Söhnle von
hier . — Jakob HochLürffer von Nußdorf, Bahnarbeiter hier ,
mit Hedwig Hild von hier. — Johann Kopp von Röthenberg .
Schuhmacher hier , init Ottilia Schleifer von hier . — Jakob
Sanier von hier , Blechner hier, mit Katharine Rösel von
Speyer . — Robert Hüllemann von München, Postbote hier ,
mit Anna Teuscher von Wilferdingen. — Valentin Zürn von
Gommcrsdorf , Schreiner hier, mit Rosa Hank von Neibsheim .
— Anton Gimber von Rittcrsbach, Straßenbahnschaffner hier ,
mit Maria Sieber von Mingolsheim. — Edwin Heutzler von
hier , Schlosser hier , mit Anna Weber von Iffezheim . — Dr .
Lud. Stuckert von Weidenthal, Chemiker in Oranienburg , mit
Emilie Krüner von hier ,

Todesfälle. Friedrich Joiias , Ingenieur , Ehemann . —-
Philipp Engelhardt , Landwirt , Ehemann . — Christiane Rich¬
ter , Witwe.

Wetterbericht des Zentrallmrcaus für Meteorologie und Hydv
vom 13. Oktober 1913 .

Die Luftdruckverteilung ist seit gestern wieder regelmäßig
geworden. Das am Vortag über Hannover gelegene Teil¬
minimum ist abgezogen und die gestern getrennten Maxim «
haben sich wieder zu einem ausgedehnten Hochdruckgebiet ver¬
einigt , das Nord- und Mitteleuropa umfaßt und das ein
Maximum über dem Ostsecgcbiet und Südskandinavien auf¬
weist . In Deutschland herrscht deshalb wieder meist heiteres ,
dabei im Norden kühles , im Süden vorerst noch mildes Wetter .
Im hohen Nordwcstcn zieht eine Depression dahin , die aber
nur die britischen Inseln beeinflußt. Das Hochdruckgebiet hat
voraussichtlich weiteren Bestand ; cs ist deshalb meist heiteres
und kühleres, leicht rauhes Wetter zu erwarten .

Wctternachrichten aus dem Süden
vom 13 , Oktober , früh :

Lugano wolkenlos 8 Grad , Biarritz dunstig 14 Grad , Triest
heiter 13 Grad , Florenz wolkenlos 13 Grad , Rom wolkenlos
14 Grad , Cagliari wolkenlos 16 Grad , Brindisi wolkenlos 1?
Grad .

Wittcnmgsbeobachtungcn der Mcteorolog. Station Karlsruhe .

Oktober Barom. Thrrnr .
in L.

Ab'ol .
Frucht .

Feuchtig¬
keit in Wind Himmel

„I WM Pro, .

11 . Nachts 9 °° U . 754 .0 12 .0 9 .1 88 SW Regen
12 - Mrgs . 7 -° U. 755.8 11 .9 8 .5 83 bedeckt
12 . Mittags ^ " U . 757.8 14.6 9 .4 76 WSW wolkig
12 . Nachts 9-° U. 760.0 11 .5 9.4 93 WNW bedeckt
13. Mrgs . 7" U . 761.5 10.3 8 .3 89 NW „
13 . Mittags " U . 762.2 12.4 8 .5 79 NO "

Höchste Temperatur am 11 , Oktober : 159 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 10.9.

Niederschlagsmenge , gemessen am 12. Oktober, 7 "° früh :
1 .3 min.

Höchste Temperatur am 12. Oktober: 15 .0; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 10.0.

Niederschlagsmenge, gemessen am 13. Oktober. 7" früh :
0.6 mm.

Waflerftand d<» Rheins am 12 . Oktober, früh : Schuster -
injel st -50 m. Stillstand ; Kehl 2.31 m. gefallen 5 cm ;
Maxau 3 .75 m. gefallen 7 cm ; Mannhei m 2 .8k m , ge¬
fallen 1 cm,

Wajferftand de» Rhein « am13- Oktober, früh : Schuster ,
insel 1.46 m, gefallen 4 cm ; Kehl 2 .34 m. gestiegen 3 cm ' .
Maxau 3.78 m , gestiegen 3 cm ; Mannheim 2.90 rn ,
stiegen 4 cm ._ _ _

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe ,
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Lebet.
l.iedsslieck.
LrrLKIung aus dem 3 . Abt .
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Vorspiel.

„ Am stillen kerd.
„ Preislied . ? 564

Lsrtea ru 8 , 8 , 3 , 2 und I SO W, in der
Uokmusiksliea- U,,n » blaebkolger

Handlung »lu ^ ü Kurt keukeldt
NsiSSl -Stl ŝk « Ii <>, von 9 — 1 und 3—7 Vbr.

tValböre .-
LütterdLmmerung:

psrsitsl :
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leiste rsingsr :

Kni >. » viel SsvoP » und Z
Tension kknpsUo u . I ^osKv ^

direkt LIN üleer tgegenübsi dem VolksALrten )
2eotrLlbe >r . — Ollt. — Vas gnnre ^slir oklen .
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Or . I ^ Sinnsnn ,
IHenvsnsnLl

Ltsfanlsnstrasss 71 Islspkon 10O3 .

dlnclle klermit dis ergebene Llitteilunz, dsll icll mick
mit dem heutigen Dnge nncli 16j»kr!ger Dstigkeii im la -
nnd Auslands »>s

liier niedergelassen trabe. ^ s wird mein Festreden sein ,
meine katisnten auks sor^kälÜIsts und ^svisserrbaktesLs rn
betrandetn . D -609

2»licb bestens empkeblend , Leicbns
Idocbacbtnn^svoHst

VssStt, , 0en « » 1 ,

Laiserstrasse 80 ,
INI Usus « 8 « »» >i»1« ^us1isns >sn Nporksle « .

Leistungs - und ksnknrrenxfähiges

WOZmMl

mit Rotierofenanlage sucht für 1914 Verbindung
mit jolv . Kaumaterialien - Häudlcrn ; dasselbe
hat auch für kleinere Bezirke Vertretung abzugeben .

Angebote sub 885 an die Expedition der
Karlsruher Zeitung.

Aufforderung .
Erhaltung von Begräbnisplätzen betr.

Auf dem hiesigen neuen Friedhofe sollen die Beerdigungs -
Plätze der beiden Viertel , welche vom Jahre 1879 bis 1897 mit
Kindern und vom Jahre 1882 bis 1888 mit Erwachsenen belegt
worden sind , umgraben werden. F .810

Etwaige Hinterbliebene werden daher aufgefordsrt , soweit
eine Verlängerung der Umgrabungszcit nicht bereits erfolgt
ist , diese bis spätestens 10. November ds Js . dahier zu bean¬
tragen , oder die auf fraglichen Gräbern etwa noch befindlichen
Grabdenkmäler zu entfernen , andernfalls dieselben von seiten
der Stadtgcmeinde beseitigt und gemäß § 28 der Friedhof¬
ordnung zugunsten der Fricdhofkasse verwertet werden.

Die Umgrabungszeit beträgt 20 Jahre . Die Verlänge¬
rungstaxe hierfür ist für 1 Grab auf 25 Mark festgesetzt.

Rastatt , den 2. Oktober 1913 -
Der Grureindrrat .

Renner . Becker.

Bekanntmachung.
HchMWllMS - MWm MiWIWst,

Konstanz.
Die Aushändigung unserer neuen Aktien mit laufenden

Drvwendenscheinen erfolgt vom 15. ds . ab gegen Rückgabe
des quittierten Anmeldescheines während der üblichen Ge-
sthäftsstunden bei derjenigen Anmeldestelle, bei welcher das
Bezugsrecht ausgeübt wurde.

Konstanz , im Oktober 1913 .
Holzverkohlungs-Industrie , Aktiengesellschaft ,

' von Hochsteter . C . Blank .

LiLorr

Richtige Ernährung mit
Knorr - Hafermehl bedeutet
Gesundheit der Kinder «nd
Glück der Eltern . Knorr -
Hafermehl ist seit 4V Jahre«
bewährt . — Das Paket kostet
3V Pfennig .

Ebenso anerkannt sind

Knorr -S uppenwürfel in 46 Sorten.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .

Versuchen Sie Knorr -Cumberland -Suppel
KOLV2

2.

WelsHMMseMW
Winter -Semester 1S13/1S14.

1. Rechtswissenschaft . Deutsches bürgerliches Recht , I . Teil .
Dozent : Herr Oberlandesgerichtsrat Mainhard ,

Karlsruhe .
Jeden Freitag , abends 8 )4 Uhr. Beginn 24 . Oktober

1913.
Volkswirtschaftslehre. .V Einführung in die Lehre vom
Bankwesen.

Dozent : Herr Geh. Hofrat Or . von Zwiedineck -
Südenhorst , Professor an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe .

Jeden Dienstag , abends 8 )4 Uhr . Beginn 28. Oktober
1913 .

3 . Halbsemesterkurs . WirtschaftswissenschaftlicheÜbungen. Erste
Besprechung (in der das Programm besprochen und die
Themen verteilt werden ) Mittwoch, den 29 . Oktober,
abends )49 Uhr, im .staatswissenschaftlichen Institut ,
Aulabau der Technischen Hochschule.

Dozent : Herr Geh . Hofrat Or . von Ztviedineck -
Südenhorst , Professor an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe .

3. Privatwirtschaftslehre . (Halbsemesterkurs ) . Grundzüge der
Kredit - und Kapitalbeschaffung kaufmännischer Unterneh¬
mungen .

Dozent : Herr Bankier vr . Stein , Karlsruhe .
Jeden Montag , abends 8'

)4 Uhr. Beginn 27. Oktober
1913.

4. Philosophie. Das Problem des Lebens.
Dozent : Herr Professor IW. Drews von der Techni¬

schen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Mittwoch, abends 8 )4 Uhr. Beginn 22 . Oktober

1913.

Zum Besuch der Vorlesungen sind alle Kaufleute — auch
Frauen — berechtigt, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.
Eine entsprechende Vorbildung wird vorausgesetzt.

Ferner sind zum Besuch zugelassen : Lehrer , Beamte wirt¬
schaftlicher Betriebe des Reiches, des Staates und der Stadt .

Über Zulassung anderer Personen entscheidet auf schrift¬
lichen Antrag das Kuratorium .

Die Besuchsgebühren betragen für das Wintersemester
Für Prinzipale , Direktoren ,

Prokuristen , sowie für
Für Angestellte Nichtkaufleute

1 . Für sämtliche Kurse M . 12 -— M - 20.—
2 . Für einen Senicsterkurs „ 4.- - „ 6 .—
3- Für einen Haibsemesterkucs „ 2 .— „ 3 -

Für Angestellte, die Mitglieder des Kaufmännischen Ver¬
eins Karlsruhe sind , betragen die Besuchsgebühren 8 .— M.
bezw . 3 .— M.

Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgebühr
werden in folgenden Buchhandlungen entgegengenommen :

A. Bielefeld's Hofbuchhandlung, Wilh . Jahraus , E . Kundt,
I . Linck's Buchhandlung, Weststadt Buchhandlung Bruno
Lange.

Karlsruhe , Oktober 1913 .
Das Kuratorium .

Gejchiiftssichrerstelle .
Für die vom 1 . Januar 1914 an bestehende Allgemeine

Ortskrankenkasse für den Amtsbezirk Neustadt im Schwarz¬
wald (etwa 4500 Versicherte) ist nach den Satzungen ein

Geschäftsführer
(Kassenverwalter) zu bestellen, über die Gehaltsfestsetzung ist
noch keine Beschlußfassung erfolgt . Diese sowohl wie die Be¬
setzung der Stelle erfolgt durch den Vorstand , der ebenfalls
noch zu bestellen ist . Der Dienstantritt soll noch im Dezem¬
ber d . I . erfolgen. O .672 .2 .1

Auf Grund der uns nach Ziffer II 1 der Bundesratsverord¬
nung vom 11 . Juli 1913 betr . Übergangsbestimmung zur
RVO . (Reichsgesctzblatt K . 578 ) zustehenden Befugnis schrei¬
ben wir diese Stelle zur Bewerbung aus .

Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche mit Angabe ihrer
Gehaltsansprüche unter Vorlage von Zeugnissen und eines
Lebenslaufs spätestens bis 1 . November d . I . bei der Unter¬
zeichneten Stelle einreichen. Bewerber müssen kautions¬
fähig sein .

Neustadt (Schwarzwald ), 9 . Oktober 1913 .
Großh . Bezirksamt — Bersicherungsamt . —

ZIlttlUlNHL in großer Aus-
Wahl,sei, cschon

und dauerhaft gearbeitet, wer¬
den äußerst billig abgegebenbei
L.S - itsr , Waldstr .7, Tel .2986.

VSVTILINBL

Entstaubung ganzer Wohnun¬
gen, Teppichen, Möbel, Betten
u . dergl- E . Telgmann Nächst ,
Karlsruhe , Adlerstr. 4, Tel2244 .

MUclNiWt
Drossln Lad . Hokliekersnt,

HokliskeroM Illrer ILsiserl.
Hobelt der Drsn krinLessin

Vilbelm voll Lade ».
4 2v4»pnii »s « »>» t « . 4

OechsKeaste ^ .nsvvg.ül in

^>ügs>, E
pianinos,

Harmoniums .
ftur allerbeste Fabrikate .

Lllelvige Vertretung voll
keckstem,
Klütkoer ,

Orotriao — 8teiuvvex,
Ikürmer , hkanodorx u. a.
Mf W IiiztnMliie W iMk

IHcümLmüscüs 6arLnt !s.

TüchtW Gipser
bei hohem Akkordlohn für so¬
fort nach Frankreich gesucht ;
dauernde Arbeit zugesichert .

Preise :
Lattendecken 0.65 - 0,70 kr .
Wandputz 0,42—0,45 kr .
Backsteinputz 0,30—0,35 k>.
Backsteinwände stellen und
verputzen 1,10—1,50 k>. Nur
erstklassige Kräfte wollen sich
melden bei v .571

Gtpsdrmrtfter Alkrecht .
Conflans - Jarmq (Strecke :

Metz—Amanweiler).

MMlWRWsMe .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

O .666 . Bruchsal. In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma No -

xon - Werk Bruchsal G . m . b .
H. ist zur Abnahme der
Schlußrechnung und zur Er¬
hebung von Einwendungen
gegen das Schluhverzeichnis
Termin bestimmt auf
Mittwoch den 22. Oktbr . 1913 ,

vormittags 10 Nhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
I , Zimmer Nr . 9 , 2 . Stock .

Bruchsal, 8. Okt . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.

O .640 . Konstanz. Das Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen des Fuhrhalters Jo¬
hann Martin Schobloch in
Konstanz wurde nach Abhal¬
tung des Schlußtermins auf¬
gehoben .

Konstanz, 7. Okt. 1913 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts.

O .625 . Pforzheim . Gold¬
schmied Karl Schwenker von
Pforzheim , Bleichstraße 15,
wurde durch Beschluß Großh .
Amtsgerichts hier IV vom
27. September 1913 wegen
Trunksucht entmündigt .

Pforzheim , 27 . Sept . 1913 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts ^ IV .

O .676 . Pforzheim . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen des Otto Bau¬
mann, Küferei und Wein¬
handlung in Pforzheim , wur¬
de Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung bestimmt auf
Dienstag den 11. Nov . 1913 ,

vormittags 9 )4 llhr ,
vor Gr . Amtsgericht Pforz¬
heim, Zimmer Nr . 18.

Die Gebühren und Ausla¬
gen des Konkursverwalters ,
Rechtsanwalt Böhm hier,
wurden vom Gericht auf 520
Mark festgesetzt.

Pforzheim , 10. Okt. 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts ^ II .

O .677 . Pfullendorf . In
dem Konkursverfahren über
das Gesamtgut der allgemei¬
nen Gütergemeinschaft des
Landwirts Josef Benz und
dessen Ehefrau Maria geb .
Dreher in Pfullendorf ist

Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung , zur Erhe¬
bung von Einwendungen ge¬
gen das Schlußberzeichnis u.
zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht ver¬
wertbaren Vermögensstücke
bestimmt auf
Freitag den 7. Novbr. 1913,

nachmittags 3 )4 Uhr .
Gemäß Z 86 KO . wurden

die Vergütung des Konkurs¬
verwalters , Schmiedmeisters
Karl Schmid in Pfullendorf ,
auf 600 M . und die ihm zu
erstattenden Auslagen auf
211 M . 29 Pf . festgesetzt.

Pfullendorf . 7 . Okt . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.

O .630 . Walldürn . In dem
Konkursverfahren über daS
Vermögen des Altratschreibers
August Redet in Hardheim
hat der Gemeinschuldner die
Einstellung des Konkursver¬
fahrens beantragt . Der An¬
trag ist auf der Gerichtsschrei¬
berei zur Einsicht der Kon¬
kursgläubiger niedergelegt.

Walldürn , 6 . Okt . 1913.
Der Gerichtsschreibrr Großh.

Amtsgerichts.

MsrechisOege.
O .673 . Mosbach. Der am

8 . April 1889 in Hundheim
(Amt Wertheim ) geborene,
zurzeit an unbekannten Or¬
ten sich aufhaltende Musiker
Valentin Berthus genannt
Winter wird beschuldigt , daß
er als Wehrpflichtiger in der
Absicht, sich dem Eintritt in
den Dienst des stehenden Hee¬
res oder der Flotte zu entzie¬
hen , nach erreichtem militär¬
pflichtigen Alter , ohne Er¬
laubnis sich außerhalb des
Bundesgebietes aushält . Ver¬
gehen strafbar nach Z 140 Ab¬
satz 1 Nr . 1 RStrGB .

Derselbe wird auf
Donnerstag , 18. Dezbr . 1913,

vormittags 9 Uhr,
zur Hauptverhandlung vor
die Strafkammer Gr . Land¬
gerichts Mosbach geladen.

Bei unentschuldigtem Aus¬
bleiben wird er auf Gvnnd
der nach 8 472 RStrPO . von
dem Zivilvorsitzenden der Er¬
satzkommission in Wertheim
über die der Anklage zugrun¬
de liegende Tatsache ausge¬
stellten Erklärung verurteilt
werden.

Mosbach. 10 . Okt . 1913 .
Der Großh . Staatsanwalt .

, MUMM

MiüilimW - .
Der Christliche Kolportage-

Verein Gernsbach , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung in
Baden -Baden , wurde mit Be¬
schluß der Gesellschafter vom
25 . September 1913 aufgelöst.

Die Gesellschaft befindet
sich in Liquidation .

Die Gläubiger werden zur
Anmeldung ihrer Ansprüche
aufgefordert . O .598 .S

'
Baden -Baden , 25. Sept . 1913.
Christlicher Kolportage-Verein
Gernsbach , G. m. b . H. in

Liquidation .
Geschäftsführerin und Liqur-
datorin : Emma Staiger .

Anstreicherarbeiten für die
Erneuerung des Anstrichs ei¬
ner Bahnsteighalle auf dem
Bahnhof Baden -Oos nach Fi -
nanzministerialverordnung v.
3 . Januar 1907 zu vergäben.
Verdingungsunterlagen auf
dem Dienstzimmer der Bahn¬
meisterei in Baden -Oos zur
Einsicht ; dort auch Abgabe
der Angebotsvordrucke. Kein
Versand nach auswärts .

Angebote verschlossen , post¬
frei , und mit der Aufschrift

„Anstreicherarbeiten auf
Bahnhof Baden -Oos " bis 21.
Oktober, 11 Uhr vormittags ,
an unis einzureichen. Zn-
schlagsfrist 14 Tage . O .671 .2.1

Karlsruhe . 11. Okt. 1913.
Großh . Bahnbauinspektion 2.

Gstdenllch-Sndrvest-
deul sch er Gnter-

nerketzr .
Am 15 . Oktober l. I - wird

die Station Neudorf (Ober-
schles.) O R. des Direktions¬
bezirks Kattowitz in den direk¬
ten Verkehr einbezogen. Nä¬
heres in unserem Tarifan¬
zeiger. O .683

Karlsruhe , 12 . Oktober 1913-
Großh . Generaldirektion der

Staatscisenbahne ».
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